










spätere Verfüllung mit Bergbaudämmer musste die 
Kiesschicht gegen das Eindringen von Bergbaudäm-
mer geschützt werden.  

Die BST Mansfeld hatte im Vorfeld der Maßnahme 
verschiedene Methoden zur Trennung der Kies-
schicht von dem Bergbaudämmer getestet.  

Als sicherste und zuverlässigste Methode hatte sich 
dabei die Trennung mit Hilfe einer Vliesschicht und 
Kunststofffolie erwiesen. Die Vlieslage und die Folie 
wurden auf der Kiesschicht ausgelegt und an den 
Stollenwänden fixiert.  

Die Erfahrung bei ähnlichen Baumaßnahmen hatte 
auch gezeigt, dass Unstetigkeitsstellen im Über-
gangsbereich des Estrichs zur Stollenwand und 
Schadstellen des Ausbaus nur unzureichend abge-
dichtet werden können. Damit später weder Estrich 
noch Dämmer in den Porenraum der Kiesschicht 
eindringen kann, wurden diese Bereiche mit Spritz-
beton abgedichtet. 

Abbildung 4: Folie auf Kiesschicht 

Danach wurde ein Fließestrich auf der Sohle einge-
baut. Durch die langen Transportwege musste die 
Viskosität des Estrichs fortlaufend angepasst wer-
den.  

Nachdem die Estrichschicht eingebaut und begeh-
bar war, wurden die Ver- und Entsorgungsleitungen 
zurückgebaut.  

Damit nicht nur eine horizontale Wasserwegigkeit 
in dem Stollensystem erhalten bleibt, wurden zu-
sätzlich mehrere senkrechte Rohre eingebaut. Mit 
diesen kaminähnlichen Schächten wird eine Verbin-
dung zwischen der Kiesschicht in der Sohle und dem 
Hohlraum zwischen Dämmer und Stollenfirste si-
chergestellt.  

Anschließend wurden die Trennwände bis unter die 
Firste hochgezogen. Auch hier wurde darauf geach-
tet, dass die Verbindung zum Stoß wasserdicht war. 

Im letzten Arbeitsgang wurden die Kammern mit 
Bergbaudämmer verfüllt. Der Dämmer wurde direkt 
von den Transportfahrzeugen über eine Misch- und 
Pumpenanlage eingebracht. Insgesamt wurden 
2.000 t Bergbaudämmer eingebaut.  

Bei der Verfüllung wurden insgesamt 400 t Kies, 
100 t Estrich und 85 t Spritzbeton eingebaut. 

Gefordert war ein Verfüllungsgrad von ca. 85 % des 
Hohlraums. Dies ermöglicht einen garantierten 
Druckausgleich auf Höhe der alten Drucklinie im 
Stollen. Die Kommunikation des Teiches mit den 
nicht ausgebauten Stollenenden ist damit sicher ge-
geben und der Hohlraum wurde trotzdem noch so 
weit verkleinert, dass sich mögliche Nachbrüche im 
Gebirge „totlaufen“. Zusätzlich wurde damit auch 
ein kleiner Puffer für Starkregenereignisse geschaf-
fen. Der relativ kleine Teich wird dadurch nicht so 
schnell überlaufen können.  

Während der gesamten Arbeiten wurde der Was-
seraustritt aus den Drainageleitungen gemessen. 
Vor und nach der Verfüllung konnten keine Verän-
derungen an der Wassermenge beobachtet wer-
den. Die täglichen Messungen der Wassermenge 
haben die Wirksamkeit des Drainagesystems ge-
zeigt. 

Über den gesamten Zeitraum wurden die Verfüllar-
beiten von einem Studenten der Hochschule Nord-
hausen begleitet. Herr Freiwerth war als Bauhelfer 
vom Beginn bis zum Ende der Baumaßnahme vor 
Ort und schrieb über die Verfüllung seine Bachelor-
arbeit. Neben der Dokumentation der Bauausfüh-
rung wurden die Geologie und die Messdaten ein-
gehend betrachtet bzw. ausgewertet. Zusätzlich 
wurden in der Arbeit alternative Verfüllkonzepte 
untersucht. Die Arbeit hat gezeigt, dass eine Verfül-
lung mit Drainagebeton, anstelle der Kiesschicht in 
der Sohle, mit erheblichen Mehrkosten verbunden 
wäre. 

In der Bachelorarbeit wurde auch erörtert, ob eine 
Nutzung des Stollensystems als Langzeitwärmespei-
cher möglich wäre. Nach der Verfüllung des Stollen-
systems mit einem thermischen Verfüllbaustoff 
könnten die Hohlräume als Zwischenspeicher ge-
nutzt werden. In den Sommermonaten würde war-
mes Wasser aus Solaranlagen kapillar in dem Bau-
stoff gespeichert werden. In der kälteren Jahreszeit 
kann die gespeicherte Wärmeenergie für das 
Schwimmbad oder Gebäude im Nahbereich genutzt 
werden. Der thermische Verfüllbaustoff befindet 
sich noch in der Entwicklung. 



Fazit 

Die Verfüllung der Stollenanlage „am Klausberg“ in 
Halle konnte ohne Veränderungen an den vorhan-
denen Wasserwegigkeiten ausgeführt werden. 

Das Sanierungskonzept mit einer Drainageschicht in 
der Sohle hat sich in der Praxis bewährt und führte 
nur zur geringen Mehrkosten gegenüber einer kon-
ventionellen Verfüllung.  
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